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Blick in die Zukunft
„Zahnheilkunde 2020“ – Der 40. Öster-
reichische Zahnärztekongress vom 8. bis
10. Oktober thematisierte das Heute und
das Morgen des Fachs im Dialog von 
Wissenschaft und Praxis.4Seite 4f 4Seite 8

Qualität seit 92 Jahren
Komet, Deutschlands größter Anbieter
für rotierende Instrumente, investiert
konsequent in Endodontie. Ein Inter-
view mit Geschäftsführer Klaus Rübe -
samen. 

Das Colibri-Konzept
Nützlich für die tägliche Praxisarbeit:
Die Colibri-Mischkanüle stellt eine neue
Option für die vereinfachte Rekonstruk-
tion devitaler Zähne dar. Von Dr. Stefen
Koubi, Marseille. 

KREMS (jp) – Der NÖGKK war es
vom Obersten Gerichtshof (OGH)
verboten worden, bis zur Rechtskraft
der Entscheidung über die Unterlas-
sungsklage eines Zahnarztes in Pöch-
larn, Niederösterreich, in ihrem
Zahn ambulatorium in St.
Pölten Vollnarkosen zur
Zahnbehandlung anzubieten
und/oder zu verabreichen,
ohne dafür kostendeckende
Beiträge zu veröffentlichen
und vom Patienten einzufor-
dern. Nun wurde die vom
Landesgericht St. Pölten und
vom OGH bestätigte einst-
weilige Verfügung zum Ver-
bot der kosten losen Narkose-
behandlung im NÖGKK-
Ambulatorium aufgehoben
und die Klage des Zahnarztes
abgewiesen, weil die Nieder-
österreichische Gebietskran-
kenkasse in der Zwischenzeit
ihre Satzung geändert und
damit die Tür zur kostenlo-
sen Behandlungserlaubnis
geöffnet hat. In dem Landes-
gerichtsspruch wird dem kla-
genden Zahnarzt und Narkosearzt
bestätigt, dass sie bis zur Zustellung
des Beschlusses des OGH mit der fast
gänzlichen Bestätigung der einstwei-
ligen Verfügung obsiegt haben und
das Handeln der NÖGKK wettbe-
werbswidrig war. In Vorbereitung des
Hauptverfahrens vor dem Landesge-
richt St. Pölten hat nun die NÖGKK
in Abstimmung mit dem Gesund-

heitsministerium die Ambulatori-
umssatzung so angepasst, dass kos-
tenlose Vollnarkosen als Ambulatori-
umsleistung geöffnet sind und damit
die Entscheidungsgründe des OGH
wegen wettbewerbswidrigen Verhal-

tens der NÖGKK konterkariert. Der
OGH hatte u.a. festgestellt, dass mit
dem kostenlosen Vollnarkose-Ange-
bot die NÖGKK auch ohne Gewinn -
absicht wettbewerbswidrig handelt
und die NÖGKK 
– mit dem Betrieb eines Zahnambu-

latoriums im geschäftlichen Ver-
kehr und damit im Wettbewerb
steht;

– Zahnmedizin in Ambulatorien der
Sozialversicherungsträger nach
§ 153 Abs. 3 ASVG nur einge-
schränkt anbieten darf und

– offenkundig gegen § 153 Abs. 3
ASVG verstößt.

Erweiterte Befugnisse von Am-
bulatorien bewirken Umsatzverluste
des niedergelassenen Bereichs von
Ärzten und Zahnärzten, wenn in 
Ambulatorien Leistungen kostenlos
erbracht werden, die von Patienten
bei niedergelassenen Ärzten zu zah-
len wären, heißt es im OGH-Spruch.

Mit ihrer Vorgangsweise der Sat-
zungsänderung hat die NÖGKK seit

März 2015 im Zusammenwirken mit
der Gesundheitsministerin – pro zess -
entscheidend – die gesamte Zahn -
ärzteschaft, Ärzteschaft und ihre je-
weiligen Kammern „ausgeschaltet“,
so die klageführenden Ärzte. „Massi-

ves und nachhaltiges Vorge-
hen der eigenen Berufsvertre-
tung dagegen ist unbedingt
angezeigt.“

„Mit dieser in jeder Hin-
sicht zu kritisierenden Ent-
scheidung ist“, so die Ärzte
„über den Anlassfall Vollnar-
kose hinausgehend – für alle
niedergelassenen Zahnärzte
und Anästhesisten ein kriti-
sches Stadium in der Ge-
sundheitspolitik erreicht,
dem mit allen rechtlich zuläs-
sigen Mitteln begegnet wer-
den muss. Wir haben den
Eindruck, dass das sehr vielen
freiberuflich im Gesund-
heitswesen Tätigen nicht be-
wusst ist.“

Das Vorgehen im Zahn -
ambulatorium St. Pölten
und das Verabreichen von

kostenlosen Vollnarkosen für Zahn-
behandlung seien als Teil eines in-
haltlich und örtlich viel umfassende-
ren Strebens nach breiterer Gesund-
heitsversorgung aus den Ambulato-
rien heraus zu sehen. Weitere
gesetzwidrige Vorgangsweisen sei-
tens eines Sozialversicherungsträ-
gers seien nicht ausgeschlossen, so
die Kläger-Ärzte. DT

KREMS (jp) –Nicht nur bei Zahnärz-
ten, sondern in der ganzen freien
Wirtschaft wird der Zwang zur An-
schaffung und Nutzung einer auto-
matisierten und computergestützten
Registrierkasse um ein Jahr von An-

fang 2016 auf 2017 verschoben. Die
angebliche Wirtschaftspartei ÖVP
mit ihrem Finanzminister, die schon
im kürzlich beschlossenen „Sozialbe-
trugsbekämpfungsgesetz“ das „mys-
tery shopping“ zur Bespitzelung

durch die Krankenkassen zur Aufde-
ckung von Sozialversicherungsbe-
trug durch Ärzte und Patienten ein-
geführt hat, will damit ein Jahr Zeit
gewinnen, um in einer zusätzlichen
„Registrierkassensicherheitsverord-
nung“ (RKSV) weitere Vorausset-
zungen zu schaffen, um den Finanz-
ämtern direkten Zugriff auf die Werte
und Abrechnungen der jeweiligen
Registrierkasse zu eröffnen. Dafür
reichen die bisher vorgesehene tech-
nische Ausstattung und vor allem die
zu installierende Software nicht aus,
um dem Ziel der Politik, der „Be-
kämpfung von Schwarzumsätzen“
gerecht zu werden und über Plausi -
bilitäten „Abgabenverkürzungsver-
suche“ hinterherhalten zu können. 

Der vom ÖVP-Wirtschaftsbund
und dem Wirtschaftskammer-Präsi-

NEW YORK – Mikroplastik und Na-
nopartikel sind in vielen Kosmetik-
produkten vorhanden. In Zahn -
cremes werden sie gern zum Aufhel-
len eingesetzt oder als Mittel zur 
intensiveren Reinigung angepriesen.
Für die Gesundheit können sie ein 

Risiko darstellen. So
soll es bereits zu
Zahnfleischentzün-
dungen gekommen
sein, weil ein Teil 
der Mikroperlen zwi-
schen Zahn und
Zahnfleisch zurück-
geblieben sind.

Nun scheint in
den USA eine neue
Welle der Gefahr
durch die Plastikku-
geln anzurollen. In den
Great Lakes macht sich
eine regelrechte Inva-
sion der Mikroperlen
breit. Von dort aus kön-
nen sie in den Frisch-
wasserkreislauf geraten

und so zu einer viel grö-
ßeren gesundheitlichen Gefahr wer-
den. Die Politik unternimmt man-
cherorts erste Schritte gegen die Be-
drohung und verbannt die Partikel
aus Kosmetikprodukten, so gesche-
hen in Illinois und Indiana. Auch 
Kanada will die Plastikgefahr dem-
nächst auf die Liste toxischer Stoffe
setzen. 
Quelle: ZWP online
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Kassen tricksen Gericht aus
Klage gegen kostenlose Narkosebehandlungen – Abweisung wegen nachträglicher Satzungsänderung.

Mikroplastik
Von der Zahncreme 
zur Umweltgefahr.

Registrierkassenpflicht ein Jahr später
ÖVP möchte damit Zeit gewinnen. 
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dium gefeierte Erfolg der Verschie-
bung schafft den Finanzbehörden
nur Zeit zur Optimierung der Kon-
trollsysteme über die Einführung der
Registrierkassenpflicht.

Über die Registrierkassenpflicht
soll jede „Barberechnung“ in der Pra-
xis, ob privat oder als Eigenanteil des
Patienten zu leisten, entsprechend re-

guliert werden. Dazu ist im Gespräch,
dass der Patientenname ebenso wie
die Leistungsdefinition und die Er-
bringung darin zu „registrieren“ ist
und jeweils zum „Kontrollzeitpunkt“
Buchhaltung und Kassenstand über-
einzustimmen haben. 

Der Umfang der geforderten Re-
gistrierungsnormen wird die Konfi-
guration der anzuschaffenden „Re-
gistrierkasse“ bestimmen, und so ist

zu empfehlen, vorerst keine der ak-
tuell auf dem Markt angebotenen 
Systeme anzukaufen. Auch die An-
bieter der zahnärztlichen Abrech-
nungs- und Praxisorganisationssoft-
ware haben darüber keine konkreten
Informationen, sodass auch hier
schon heute angebotene Praxis-Re-
gistrierkassen-Software derzeit noch
nicht in Anspruch genommen wer-
den soll. DT
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ÁFortsetzung von Seite 1: 
„Registrierkassenpflicht ein Jahr später“

VÖSENDORF – Der im Jahr 2007
erstmals vergebene Austrian Dental
Award wurde auch im Rahmen des
diesjährigen Zahnärztekongresses in
Vösendorf vergeben. Ausgelobt wird
dieser Preis gemeinsam von der
ÖGZMK und dem Österreichischen

Dentalverband (ODV) für die besten
Posterpräsentationen, welche einen
integrierenden Bestandteil des wis-
senschaftlichen Programms darstel-
len. 

Vor einer fünfköpfigen Jury er-
läuterten die Einreicher ihre Arbei-

ten. Beurteilt wurden die Form der
Präsentation, die Methode und die
Aussage der Arbeiten. 

Den dritten Platz erreichte Herr
Dr. Michael Edelmayer mit der Ar-
beit: „In-vitro-Untersuchungen zur
Wirkung von Vitamin D-beladenen
Knochenersatzmaterialien auf die
Osteoblastogenese und Osteoklasto-
genese“.

Der zweite Platz ging an Herrn
Dipl.-Ing. Hermann Agis für die 
Arbeit: „Der Einfluss von Kollagen-
Matrizen auf die zellulären Pro-
zesse“.

Den ersten Preis vergab die Jury
an Herrn Univ.-Ass. Dr. Heinz-Die-
ter Müller. Er präsentierte die Arbeit
über: „Mucine in künstlichen Spei-
chelpräparaten erhöhen die proin-
flammatorische Antwort von gingi-
valen Fibroblasten“.

Der erste Preis war mit 1.500 €
dotiert. Der Sieger erhielt überdies
eine Swarovski-Glasplastik mit Dar-
stellung der Hl. Apollonia.  
Quelle: ODV 
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Beste Arbeit ausgezeichnet    
Verleihung des Austrian Dental Awards 2015. 

Unter dem Titel „Quo vadis Zahnärzte-
struktur in Oberösterreich“ hat sich der
Präsident deren Zahnärztekammer,

OMR Dr. Wolfgang Doneus, auch seit Jahren
Präsident des CED (Council of European Den-
tists mit 350.000 zahnärztlichen Mitglie-
dern), zu den großen Herausforderungen für
die zahnärztliche Berufspolitik der nächsten
Jahre, besonders auch in Österreich, in der
ÖZZ 9/2015 geäußert. Ohne Dr. Doneus in
letzter Zeit persönlich gesprochen zu haben
und ohne seine berufspolitischen Pläne – be-
sonders in Richtung Österreichischer Zahn -
ärztekammer – zu kennen, liest sich vieles im
ÖZZ-Beitrag wie ein Regierungsprogramm
für die Zahnärztekammer-Politagenda der
nächsten Jahre. 

Drei zentrale Stoßrichtungen verfolgt
Doneus, die erst in letzter Zeit in der öster -
reichischen Kammerpolitik Fuß zu fassen 
beginnen, aber noch nicht in der von ihm 
definierten, klaren Dimension. 

Neue Praxisformen – hier in Richtung
der Öffnung von Gemeinschaftspraxen oder
Praxisgemeinschaften. Doneus führt hier als
Begründung die berufliche Zielprojektion
junger Zahnärzte an, die laut ihm „qualitativ
hochwertige Versorgung durch verstärkte
Kooperation in geteilter Verantwortung mit
breitem Datenaustausch“ anstreben. Aber
auch die Thematik, den zahnärztlichen Beruf
für die zahlreichen Frauen als Zahnmedizine-
rinnen – es werden bald mehr als 50 Prozent
auch in Österreich – im Spannungsfeld zur
Familienverantwortung kompatibel zu ge-
stalten, ruft nach Öffnung z.B. der Möglich-
keit der Anstellung von Zahnärzten in Praxen
und entsprechend liberalen Kooperations-
formen. Natürlich kann man viel weitergehen
in der Öffnung bis hin zu Praxisketten und 
Klinik-Verbünden. 

Spezialisierungen, die zunehmend nach
Doneus die Zahnmedizin in der Oralchirurgie,

Kieferorthopädie, Endodontie, Parodontolo-
gie und über digitale Technologien die Ent-
wicklung bestimmen, „brauchen entspre-
chende Rahmenbedingungen“. Vor allem
brauchen sie eine solide Weiterbildungs-
grundlage hin zum universitär gesicherten
Fachzahnarzt und nicht nur in selbst ernann-
ten oder verbandsbestimmten sogenannten
„Spezialisierungen“. 

Ablehnung von Primärversorgungszen-
tren in der Zahnmedizin und von verstärkter
Leistungsübertragung an Assistenzberufe,
dafür eine totale Neufassung des Kassenleis-
tungskatalogs in der Zahnheilkunde will Do-
neus durchgesetzt sehen. Die Kassen haben
in der direkten Erbringung zahnärztlicher
Leistungen nichts zu suchen, und wenn Kas-
sen beginnen, ihre Ambulatorien zu umfas-
senden Therapiezentren auszubauen, dann
kann die Antwort ganz einfach nur „Ausstieg
aus dem System“ heißen. Bei einer Neufas-
sung des Leistungskatalogs bedarf es realis-
tischer Leistungsbeschreibungen und ent-
sprechender Honorare, wobei vor allem auch
die zunehmende Rolle der Prävention neu be-
stimmt werden muss. Aufgrund der begrenz-
ten Mittel in der Sozialversicherung für die
Zahnheilkunde ist das System nur im Rah-
men von Mehrkostenvereinbarungsmöglich-
keiten und Festzuschusslösungen anhand
des vorab definierten Leistungsvolumens für
den Zahnarzt gerecht gestaltbar. 

Zu einem Ausstieg noch eine kleine
Nebenbemerkung: Es muss sehr ernsthaft
die Frage geprüft werden, ob die Mehrheit der
niedergelassenen Zahnärzte, die glauben,
dauerhaft „im System der Steinzeit“ gut le-
ben zu können, diesen mitmachen würden.
Insgesamt aber beginnt sich die Berufspolitik
den entscheidenden Themen zu stellen, 

viel Erfolg dabei, toi, toi, toi, 
Ihr J. Pischel

Neue Ziele für die
Berufspolitik
Jürgen Pischel spricht Klartext
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Editorische Notiz (Schreibweise männlich/weiblich)

Wir bitten um Verständnis, dass – aus Gründen der Lesbarkeit – auf eine durch -
gängige Nennung der männlichen und weiblichen Bezeichnungen verzichtet
wurde. Selbstverständlich beziehen sich alle Texte in gleicher Weise auf Männer 
und Frauen.

V. l. n. r.: Kongresspräsident MR DDr. Hannes Gruber, Präsident der ÖGZMK Dr. Walter
Keidl, Präsident des Österreichischen Dentalverbands Dr. Gottfried Fuhrmann, Preisträger
Univ.-Ass. Dr. Heinz-Dieter Müller, Dr. Wolfgang Gruber. (©dentaljournal, Robert Simon)

KREMS – Cand. med. dent. Stefan
Hermanns hat mit Unterstützung
durch seinen Behandlungspartner
Cand. med. dent Maximilian Reek
am 1. Oktober 2015 das 500. Implan-
tat im klinischen Studierendenkurs
im Zahnambulatorium Krems der
Danube Private University (DPU)
gesetzt. Das Einsetzen erfolgte unter
genauer Beobachtung und Kontrolle
durch Oberarzt Dr. Paul Wiede-
mann. Aufgrund der guten Verfas-
sung der behandelten Patientin
konnten in dieser Sitzung vier bereits
geplante Implantate durch Herrn
Hermanns gesetzt werden. Christian
Artner von der Firma BEGO und Ro-
bert Wagner M. A., Direktor wissen-
schaftliche Koordination und Ma-
nagement an der DPU, gratulieren
Herrn Hermanns und Herrn Reek
stellvertretend für alle Studierenden,
die zu dieser ausgezeichneten Leis-
tung beigetragen haben.

Die DPU ermöglicht jungen mo-
tivierten Menschen eine Ausbildung
zum Zahnarzt auf höchstem Niveau
zu absolvieren. Im Rahmen der Aus-
bildung, in der der Studierende und
der Patient im Mittelpunkt stehen,
erlernen die jungen Behandler auch
das Setzen von Implantaten. Studie-
rende mit ausgezeichnetem Behand-

lungserfolg und schnellem Lernfort-
schritt haben im Zahnambulatorium
Krems der DPU die Möglichkeit,

noch während der Ausbildung eigen-
ständig die Kunst der Implantologie
zu praktizieren. Dies erfolgt stets in
enger Zusammenarbeit mit den lei-
tenden Professoren und Oberärzten,
ihrerseits Spezialisten in diesem
hochkomplexen Fachgebiet. Die vor

Kurzem erfolgte Setzung des 500. 
Implantats im klinischen Studieren-
denkurs zeugt von dem sehr großem

Erfolg und der hohen Qualität der
Lehre an der DPU. Viele Patienten
können aufgrund einer Implantat-
versorgung wieder kräftig zubeißen
und haben dadurch mehr Lebens-
qualität gewonnen.
Quelle: DPU
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500. studentisches Implantat 
an der DPU gesetzt

Einsetzen erfolgte unter genauer Beobachtung und Kontrolle durch Oberarzt.

Die Candidati med.dent. Maximilian Reek und Stefan Hermanns, Christian Artner, Fa. BEGO,
Robert Wagner MA, Direktor wissenschaftliche Koordination und Management an der DPU.


